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nr. 26 — 1920 Zweites Blatt der „Berner Wodje In Wort und Bild" den 26. 3uni

lofen ©intommeng buret) ©teuer=
Begüge ttnb ©erroenbung be^

Steuern gur görberung ber Pîin=
berbemittetten. 0b bie fo ge=
wonnenen Pîittel gur Sedung
oon probuttiongfoften, bie ber
ßonfument rtidjt erfä)wingen
fann, ober gu birefter görberung
notroenbtger Slrbeitggweige, ober

gur Speifung Oon ©erfidjerimgg»
fonb§ Oerwenbet, bag ift fefnnbör.

gebenfaßg muffen mir Der»
fte^en, baff bie Pad)rid)t über
eine Vortage beg ©unbegrateg
betreffenb bte Statuten ber ©er»
fid)erunggfaffe für bag etögenöf»
fifdje Perfonat, eine anbere Pad)»
riebt, über bie geftfefmng ber etb-

genöffifcben®rteggfteuerprol920,
unb eine britte, wonach bie©taat§=
faffe ©afeig gum erftenmat tein
bareg @elb befi^e, um bie 93e=

amten gu befofben, baß biefe
9tact)rict)ten nur im .gitfammen»
bang gu berfte^en finb, alg Stwtp»
tome etneg ©ingeng um fogiaten
Sluggletd) auf inbireftem ÏBege.

Sie große Scbwiertgfeit biefer
inbireftenPietbobe liegt eingig im
SBiberftanbe beg ©taatgbürgerg
gegen beftänbige Steuer»@r=
|öt)ttngen. Naturgemäß ift ein
neueg Steuergefeß umfo teiäjter
eingufütjren, je weniger Seibtragenbe e§

fd)afft unb je metjr profitierenbe. Sic
SBeig^eit ber ©efetjgeber in Steuerfacßen
Reifet baßer, eine Piebrbeit ber 2tn=

netjmenben gu febaffen — nämlid) eine

DKetjrijeit ber ©egünfiigten.
§iec liegt ber lîern beg inbiretten fo»

gialen 3tuggleid)g mit bemotratifeben P?e=

Ujoben. @g gilt nur nod), 3wed ber er»

höhten Steuern unb äftetljobe ber ®e=

minnung in ©intlang gu bringen. F.

fiaut einem ©unDesratsbefdjluB' wer»
Den auf ben 24. 3uli 1920 bie ©e»
madjungstruppen aufgehoben. — Sex
©rengroadjbienft wirb con biefem 3eit»
püntte an non ber ."oeexespolijei be=

forgt. —
Sie fd)tueijerifen Seftbefolbeten root*

ten in ©erbinbung mit beut ©riitli»
oerein eine Snitiatioe einleiten, bie bie
©efteuerung ber auslänbifdjen ©an!»
Depots in ber Schwei urib bie Oeff»
nung Des ©antgel)eimni)fes erreichen
foil. —

Sie fdjroeijerifdje foäial&emolraiifcbe
Partei befchloß bie ©rttfenbung einer

fianbsgemeinöe ttri 1920.

Qm Dîtttg ber tteugeitmtjtte Sanbammanrt Qfibor SÜteper
au§ |!ofpentl)aL pEjot. ©. 31 ©äjrtegg, Saufanne.

Setegation nach Pußlano, um bie bor»
tigen 3uftänbe 3U ftubieren. —

Ser ©unbesrat beantragt ber ©unbes»
oerfammluttg ©btoeifung Oes fo3iaIbemo=
ïratifchen ©eturfes gegen bie ©öltet»
bunösabftimmung oom 16. Ptai. Sie
©ngelegenbeit wirb im 3ufammenhangl
mit ber ©efprechung bes ©efultates in
Der ©unbesperfammlung 3ur Sprache
lommen. —

©om 1. 3uli an Dürfen teine fran»
3öfi)d)en Silberfdjeioemünjen mehr in bie
Sdjmei3 eingeführt roeroen. 2Biberbanb=
hingen gegen Das ©erbot haben bie
Stonfistation ber ©hingen 3ur gotge. —

3ioan3ig ©rojent Des ©rtrag es Der
Sunoesfeierperanftaltungen bes Sabres
1920 (©unoesfeiertarten ufto.) Folien
burih: ©erfügung bes ©unbesrates bem
fdjmeigerifthen ©erbanbe für ©erufshe»
ratung urib Sehrtingsfürforge in ©enf
3ugeioenDet werben. —

Sie fchroeiserifdje Sdjillerftiftung hatte
bem Siditer Start Spitteier 3U feinem
75. ©eburtstag einen Sbödjftpreis oon
5000 ftranten 3ugebadjt. Ser Sichter
ftetlte aber ben ©etrag ber Stiftung
roieber 31a ©erfügung. ©hrengaben oon
1000 granten rouroen ben Sidjtern

©er ©ontmermorgen.
Scr ©torgett fc!)kicl)t über bie ©tatten,
Schaut löcbelitb fiel) um,
Siebt alte Sörfer in Schatten,
Schmeigenb unb ftumm,

Steht unter uerbtaffenben Sternen,
©on tauigen Kröpfen umblinbt,
©riift löchetnb bie grauenben fernen
Unb rainHt unb minftt:

©ine junge, purpurne ©öte
^ommt flammenb unb breitet fich aus,
Unb ber ©lorgen greift jauchjenb gur Glitte
Unb fpielt fich oon $)aus gu 5»aus.

C. B. Baumgarten.

Subirekter fogialer ©usgleid).
©g muh bem gangen potitifd) entfd)ei=

benben ©olte îlar werben, bah bie ©efe|=
gebung unferer 3ettepod)e nidjtg anbereg

gu bebeuten hot, afg SSege gum fogtalen
Sluggleid) gu ftnben. Sie berfd)iebenen
©efe|e haben in btefem Sinne geringere
ober größere ©ebeutnng. Sie wichtigem
müßten hefonberg warm empfohlen unb
Pom ©olï angenommen werben.

2öag ift inbirette SDfet^obc Sie ©ad)=
fragetraft ber SRinberhemtttelten wirb in=
birett geftärtt, inbem i'fjnen ©üter gu
herahgefeiten greifen gur ©erfügung ge=
[teilt werben. Probugenten erhalten bie

Siffereng gwtfdien bem ©erfaufgpreig unb
bem üon ipnen wirflid) benötigten ©rlög
aug ben Waffen ber Slllgemeinheit; bie
Slllgemeinhett aber gteht gur Sednng ihrer
Piehrauglagen groffeSintommen unb über»

ftüffigeg ©ermögen Ijeüan. Siefer SBeg
würbe bet ber Slbgabe üerhtlligter Pfilth
eingefd)lagen. ©r ift nod) nicht Perlaffen;
bag ©oltgwirtfdjaftgbepartement unb bie
©ertreter ber Sdjubinbuftrie haben fid)
geeinigt, neuerbiitgg berhiüigte Sdjuhe
auf ben Pîartt gu bringen, ©in Unter»
fdjieb in ber Sedung ber Siffereng Befielt :

Sie Sd)uhinbuftrie üergidjtet in biefem
gall auf ©ewtnn. ©unb unb Hantone
haben auf bem SBohnunggmartt biefelhe
Pietïjobe angewenbet bur^ Suhüentionie=
rung ber ©autätigfeit.

©runblage be§ inbireften Stuggleid)g
ift bie ©rfaffung beg übermäßigen, beg
unPerbienten unb hefonberg beg arheitg»

s?s. 26 — 1920 ^weNes klaîî à „keiner Woche m Wort unâ K1!ä" äen 26. Juni

losen Einkommens durch Steuer-
bezüge und Verwendung de^

Steuern zur Förderung der Min-
derbemittelten. Ob die so ge-
wonnenen Mittel zur Deckung
von Produktionskosten, die der
Konsument nicht erschwingen
kann, oder zu direkter Förderung
notwendiger Arbeitszweige, oder

zur Speisung von Versicherungs-
fonds verwendet, das ist sekundär.

Jedenfalls müssen wir ver-
stehen, daß die Nachricht über
eine Vorlage des Bundesrates
betreffend die Statuten der Ver-
sicherungskasse für das eidgenös-
fische Personal, eine andere Nach-
richt, über die Festsetzung der eid-
genössischenKriegssteuerpro1920,
und eine dritte, wonach die Staats-
kasse Basels zum erstenmal kein
bares Geld besitze, um die Be-
amten zu besolden, daß diese

Nachrichten nur im Zusammen-
hang zu verstehen sind, als Symp-
tome eines Ringens um sozialen
Ausgleich auf indirektem Wege.

Die große Schwierigkeit dieser
indirekten Methode liegt einzig im
Widerstande des Staatsbürgers
gegen beständige Steuer-Er-
höhungen. Naturgemäß ist ein
neues Steuergesetz umso leichter
einzuführen, je weniger Leidtragende es

schafft und je mehr Profitierende. Die
Weisheit der Gesetzgeber in Steuersachen
heißt daher, eine Mehrheit der An-
nehmenden zu schaffen — nämlich eine

Mehrheit der Begünstigten.
Hier liegt der Kern des indirekten so-

zialen Ausgleichs mit demokratischen Me-
thoden. Es gilt nur noch, Zweck der er-
höhten Steuern und Methode der Ge-
winnung in Einklang zu bringen, f.

Laut einem Bunoesratsbeschlluß wer-
den aus den 24. Juli 1920 die Be-
wachungstruppen aufgehoben. — Der
Grenzwachdienst wird von diesem Zeit-
punkte an von der Heerespolizei be-
sorgt. —

Die schweizerischen Festbesoldeien wol-
len in Verbindung mit dem Grütli-
verein eine Initiative einleiten, die die
Besteuerung der ausländischen Bank-
depots in der Schweiz und die Oeff-
nung des Bankgeheimnisses erreichen
soll. —

Die schweizerische sozialdemokratische
Partei beschloß die Entsendung einer

Landsgemetnde Uri 1920.

Im Ring der neugewählte Landammann Jsidor Meyer
aus Hospenthal. Phot. S. R. Schnegg, Lausanne.

Delegation nach Rußland, um die dor-
tigen Zustände zu studieren. —

Der Bundesrat beantragt der Bundes-
Versammlung Abweisung des sozialdemo-
kratischen Rekurses gegen die Völker-
bundsabstimmung vom 16. Mai. Die
Angelegenheit wird im Zusammenhang!
mit der Besprechung des Resultates in
der Bundesversammlung zur Sprache
kommen. —

Vom 1. Juli an dürfen keine fran-
Mischen Silberscheioemünzen mehr in die
Schweiz eingeführt werden. WiderHand-
lungen gegen das Verbot haben die
Konfiskation der Münzen zur Folge. —

Zwanzig Prozent des Ertrages der
Bunoesfeierveranstaltungen des Jahres
1920 lBunoesseierkarten usw.) sollen
durch Verfügung des Bundesrates dem
schweizerischen Verbände für Berufsbe-
ratung und Lehrlingsfürsorge in Genf
zugewendet werden. —

Die schweizerische Schillerstiftung hatte
dem Dichter Karl Spitteler zu seinem
75. Geburtstag einen Höchstpreis von
5000 Franken zugedacht. Der Dichter
stellte aber den Betrag der Stiftung
wieder zur Verfügung. Ehrengaben von
1000 Franken wurden den Dichtern

Der Sommermorgen.
Der Morgen schleicht über die Matten,
Schaut lächelnd sich um,
Sieht alle Dörfer in Schatten,
Schweigend und stumm,

Steht unter verblassenden Sternen,
Bon tauigen Tropfen umblinkt,
Prüft lächelnd die grauenden Fernen
Und winkt und winkt:
Eine junge, purpurne Röte
Kommt flammend und breitet sich aus,
Und der Morgen greift jauchzend zur Flöte
Und spielt sich von Haus zu Haus.

c. k. ksumgm'ten.

Indirekter sozialer Ausgleich.
Es muß dem ganzen politisch entschei-

denden Volke klar werden, daß die Gesetz-

gebung unserer Zeitepoche nichts anderes
zu bedeuten hat, als Wege zum sozialen
Ausgleich zu finden. Die verschiedenen
Gesetze haben in diesem Sinne geringere
oder größere Bedeutung. Die wichtigern
müßten besonders warm empfohlen und
vom Volk angenommen werden.

Was ist indirekte Methode? Die Nach-
fragekraft der Minderbemittelten wird in-
direkt gestärkt, indem ihnen Güter zu
herabgesetzten Preisen zur Verfügung ge-
stellt werden. Produzenten erhalten die
Differenz zwischen dem Verkaufspreis und
dem von ihnen wirklich benötigten Erlös
aus den Kassen der Allgemeinheit; die
Allgemeinheit aber zieht zur Deckung ihrer
Mehrauslagen großeEinkommen und über-
flüssiges Vermögen heran. Dieser Weg
wurde bei der Abgabe verbilligter Milch
eingeschlagen. Er ist noch nicht verlassen;
das Volkswirtschaftsdepartement und die
Vertreter der Schuhindustrie haben sich

geeinigt, neuerdiugs verbilligte Schuhe
auf den Markt zu bringen. Ein Unter-
schied in der Deckung der Differenz besteht:
Die Schuhindustrie verzichtet in diesem
Fall auf Gewinn. Bund und Kantone
haben auf dem Wohnungsmarkt dieselbe
Methode angewendet durch Subventionie-
rung der Bautätigkeit.

Grundlage des indirekten Ausgleichs
ist die Erfassung des übermäßigen, des
unverdienten und besonders des arbeits-
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Suies ©ougnarb in (Senf unb Hermann
Heffe in SRontagnota oerabfolgt. —

§ür Die Rnfdjaffung non 30 ele!»

triften Kotomotioen oerlangt bie ©e=
neralôireîtion Oer 23unbesbabnen nom
Sterinaltungsrate einen terebit oon runb
27 SRillionen fronten, oerteilt auf bie
Sabre 1920/21. —

Der Sfunbesrat bat über bie ©rbebung
ber Kriegsgeroinnfteuer für bas Satyr
1920 Stefdrluh gefatyt. ©r bringt eine
Reitye non Rbänöerungen unb ©rgän»
3ungen oes Runbesratsbefctyluffes nom
18. September 1916, unter anderem bie
Steftimmung, bah, menu ficty ein ©e=
[chäftsjatyr auf 3toei Steuerjabre er»
jtredt, ber Reinertrag bes ©efdjäfts»
jabres auf bie jroe'i Steuerjabre gleich»
mähig oerteilt roirb. ferner gilt non
nun an folgenoer 3ufab: „RIs iäbr=
lidjer Durchfdjnittsertrag roeroen mim
beftens 8 Wojent bes im ©efctyäft ar=
bettenden Kapitals obier ffr. 15,000
berechnet. Diefe Rnfätye werben ber
Steuerberecbnung aud) 3U ©runbe gelegt,
wenn ber Steuerpflichtige erft nach bem
1. Süli 1914 in ber Schwei einen
©efdjäftsbetrieb eröffnet bat. RIs im
©efctyäft arbeitendes eigenes Kapital
gilt: für ©in^elperfonen, KoIIettio» unb
Kommanbitgefellfdjaften ber Durd)fd)nitt
bes in bien Sctyluhbilanjen ber Rorjatyre
ausgeroiefereen eigenen Kapitals, für
Rittern, Kommanoit=RttiengefeII[d)iafien
unb ©enoffenf(b,aften bas 3U Steginn
bes Steuerjabres einbegablte Rttien»
ober ©eno[[en[d)aftsfapitaI." —

Der 33unbesrat bat am 19. Suni bie
fran3ö[i[(he 33otfctyaft in Stern roiffen
fa[[en, oah bie Ssbmei3 3ur SBieber»
aufnähme ber ©nbe Sanuar 1920 ab»
gebrochenen Sterbanbiungen ber fran»
3ö[i[cb [djmei3eri[(hen 3onen!ommi[[ion
bereit [ei. Die [cfjroei3eri[d)en Dele*
gierten [irtb : Herr Rtimfter Dunant,
Hegationsrat ©ramer urtb Staatsrat
©ignaur. Die Ruffa[[ungeu 3tni[(hen ber
Schwei unb fjrrantreidj geben 3urjeit
meit auseinanöer. —

Das Referenoum betreffend bias ©e»
[eh über bie Rrbeits3eit bei ben ©ifen»
babnen unb anbeten 3tertebrsan[talten
i[t 3u[tanbegeiommen. Das Snitiatio»
fomitee bat am 22. Suni ber 33unbes»
Ian3lei 60,000 Unterfctyriften eingereicht,
bie in ber Hauptfactye roäbrenb ber
beiden lebten SB neben gefammelt rour»
ben. —

Rîit 33unoesrafsbefcbIuh nom 2. ffre»

bruar 1920 rouroe eine auherorbentlicbe
Riebaätylung im gansen ©ebiete ber
©ibgeno[[en[<tyaft angeordnet, um einer*
feits bie bur<hi bie Rtaul» unb Klauen)»
feuetye nerurfachte Rietyoeränberung fe[t=
3u[te©en, anöererfeits auety, um Rntyalts»
punKe für bie inlänbifctye Steifcboer»
[orgung 3U erhalten. Ruf ©runb ber
3ufammen[teIIungea ber Kantonsbetyör»
ben 'ergaben [ich für bie gefamte Sd)toei3
folgende Refultate: Die 3ab! ber Seiet)»
befityer beträgt 254,074 (1919: 254,812),
diejenige ber Rinboiebbefityer 198,481
(1919: 202,763). Die Werbe roeifen
innert Satyresfrift eine ßunabme non
5381 Stüd auf unb erreichen bie 3abl
non 129,465. Seim Ririboieb nerseigen
fämtlidje Kategorien mit Rusnabme ber
Sctylacbttälber unb ber 3ucbt[tiere Rb=
nahmen; bas Dotal beträgt 1,381,395

Stüd, gegen 1,433,170 im Sabre 1919.
Die Rbnabnte beträgt -al[o 51,775 Stüd,
biejenige ber Kühe 9647 StücE. Dan!
ber nermebrten ©infutyr non Kraft»
futtermitteln unb ber herab gefegten
Weife oerfelben, namentlich non Riais
uno ©erfte, erholten [id): innert Sabres»
frift bie Schweine prächtig, i[t bod)i eine
3unatyme non 80,000 Stüd 3U ner»
jeidpen. Der Steftanb anlählid) ber
3ätylung mar 545,306. Droh Rntyalten
ber holten Weife für SBoIIe haben bie
Sdjafe feit 1919 eine Rbnabme non
265,413 auf 237,849 erfahren, mie aud)
bie 3iegen eine Rerminberung non
17,207 Stüd ner3eidjinen. Deren 33e=

[tanb belauft [id)' auf 333,278 Stüd.
©in 33ergleid)i mit ber ©rtyebung im
Sabre 1911 ergibt noch ein Rtinus non
3irïa 62,000 Stüd Rirtöbiety, 3irta
25,000 Sihmeinen unb 3irta 8000
3iegen, hingegen ein Wus non 3irta
76,000 Schafen. Sticht 3U überfeben i[t
aber babei, bah roäbrenb bes Krieges
ein SRebranbau non 3irïa 20,000 £>eïtar
an ©etreibe eingetreten ift, rooburd; na»
türlich eine entfpredjeno Heinere glädje
für ben gutterbau 3ur SSerfügung [tanb.

f §ert ^Pfarrer ©ottfrieb Sorbt
in ."ootttern.

Sm ibpllifihen Kircbbnflein bes 33erg=
oörfdjens Gablern ob Snterlaïen tourbe
am 10. SRai ber borlige Drtsgeiftlichie,
§err Warrer ©ottfrieb Sorbi, 3ur
emigen Ruhe beftattet.

Rnlähltd) ber ^Begräbnisfeier im trau»
ten Warrbaufe, in b-em heimeligen Kirch;»
lein, am offenen ©rabe, angefidjts ber
33erge uno bes Dbunerfees mürbe non
roeltlicben unb Hrcblidjen 33ebörben, non
ben Rmtsbrübern, ben fiebrern, non
greunoen unb Stetannten man^; aner»
tennenbes SBort über ben Dabinge»
ichiebenen gefprodjen.

f ôert Wcrrer ©ottfrieb 3orbi
in ôabïent.

,,©s freut mich, bah ber liebe 31er»
[torbene auf bem £ab!erner Kircijbof
begraben roirb, [tatt bafe er nieKeicbt

[päter boch' hätte fort3ieben unb [ein
Sehen anbersroo beidjliehen müffen. ©r
gehört bort hinauf in feine ©emeinbe.
SRan fann ihn [ich; nirgenbs anbers
benlen. ©s ift als ffreunblicbteit ©ottes
an3u[eben, bah er nicht mehr non [einer
©emeinbe roeg3ieben unb aus bem Rmte
[djeiben muhte."

33on ben SSertretern ber S3ebörben
tourbe berichtet, tnie ber im Sabre 1880
non ber ©emeinbe einftimmig Sieruferee
roäbrenb nunmehr 40 Sabren Sfreub unb
Seih mit ber ©emeinbe geteilt, tnie er
[eine Rmtspflidjten mit gröhter ©e=
roiffenbaftigteit erfüllt unb tnie er in
oer[cb,ieben[ter Richtung über bie Rmts*
pflichten hinaus ber ©emeinbe treu ge=
bient habe, ben Rrmen, ben Kranten,
ber Sdhnle, ber Sugenb.

„Run bat er aufgehört 3u roirten, ber
ben Sabterern roäbrenb 40 Sabren bie
SBabrbeit nertünöete. Run ift es an
ihnen, bie SBabrbeit roirten 3U laffen.
Die ©roigteit roirb bie 3rud)t offen»
baren. Sie roirb gröher fein als mancher
ficht: oielteicbt bentt."

Sätte Oer Sterftorbene nur alte bie
anertennenben SBorte noch; hören tönften,
ber in ben lebten Sabren öfters fein
fdhmer3lid)es Stebauern ausgefprod)en
hatte über fein 3urüäbteiben hinter bem,
roas er gerooltt.

Ron feinen Rmtsbrü b ern tourbe
bie burd); grünblidje Stubien in Stern,
33afel unb 33onn erroorbene 33erufs=
tüchtigteit, ber ©ramenpreis im Sugenb»
Unterricht, feine tbeotogifche SBiffenf^aft»
lichheit in altreformierter calninifti[d)er
Richtung bernorgeboben. 3m ©ramen
in Stent, 1874, oertrat er [einem
anbers gefinnten Sraminator gegenüber
mutig feine iteberseugung. Räch: bem
©ramen fagte ber prüfenbe Rrofeffor
3um ungefügigen Kanoibaten: ,,3bre
[djriftticbe Rrbeit ift eine roilfenfcb'aft»
lieh tüchtige, non Sbrem Stano»
puntte aus. — Sm ^ebräifchen
haben Sie glâ^enbes geteiftet. ©s ift
etroas nie Dageroefenes, bah einer ben
unpunttierten hebräifdt.en Dert beffer
Iefen tann als anbete ben punttierten."

Rfarrer Sorbi jeiebnete fid) bis ans
©nbe feines £anb= unb Stergpfarrer»
Iebens aus octrd; eine gan3 auher*
geroöbnHche 33eberrfchung ber alten
Sprachen, befonbers bes Sebräifchen,
überrafchte aber auch feine Kollegen im
Warroerein nxit lateinifcben Rrbeiten in
roohlflingenben berametrifchen Slerfen.

Daneben erweiterte er ftetig feirte um»
faffenben Kenntniffe in ben modernen
Sprachen, 3um 33eifpiel aud) bes Ruf»
fiîçben, bas er 1884 anlählid) eines ge=
roünfchten S3e[ud)es beutfder reformierter
©emeinben in Sübruhtarib 3U lernen
anfing unb fpäter nerroenben tonnte
3U Heberfehungen ruffifcher Schriften für
beutfchif^roei3erif(he 3eitungen.

©in Kollege [ebrieb:
„©inen tiefen ©inorud auf rnid) jün»

geren Kollegen machte feine unerfchütter*
liehe ©laubensfeftigteit unb feine ©brer»
bietung oer Schrift gegenüber; beibes
leuchtete um fo heiler, roeil es mit grober
SRilbe gegen Rnbersbentenbe nerbunben
roar. — Itnfer Rfarrnerein nerliert mit
bem Heimgegangenen eines feiner treu»
eften SRitgïieber unb eine feiner martan»
teften ©eftalten."
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Jules Cougnard in Gens und Hermann
Hesse in Montagnola verabfolgt. —

Für die Anschaffung von 30 el-ek-

irischen Lokomotiven verlangt die Ee-
neraloirektion der Bundesbahnen vom
Verwaltungsrate einen Kredit von rund
27 Millionen Franken, verteilt auf die
Jahre 1920/21. —

Der Bundesrat hat über die Erhebung
der Kriegsgewinnsteuer für das Jahr
1920 Beschluß gefaßt. Er bringt eine
Reihe von Abänderungen und Ergän-
zungen oes Bundesratsbeschlusses vom
13. September 1916, unter anderem die
Bestimmung, daß, wenn sich ein Ee-
schäftsjahr auf zwei Steuerjahre er-
streckt, der Reinertrag des Geschäfts-
jahres aus oie zwei Steuerjahre gleich-
mäßig verteilt wird. Ferner gilt von
nun an folgender Zusah: „Als jähr-
licher Durchschnittsertrag werden min-
bestens 8 Prozent des im Geschäft ar-
behenden Kapitals odier Fr. 15,000
berechnet. Diese Ansätze werden der
Steuerberechnung auch zu Grunde gelegt,
wenn der Steuerpflichtige erst nach dem
1. Juli 1914 in der Schweiz einen
Geschäftsbetrieb eröffnet hat. Als im
Geschäft arbeitendes eigenes Kapital
gilt: für Einzelpersonen, Kollektiv- und
Kommanditgesellschaften der Durchschnitt
des in den Schlußbilanzen der Vorjahre
ausgewiesenen eigenen Kapitals, für
Aktien-, Kommanoit-Aktiengesellschaften
und Genossenschaften das zu Beginn
des Steuerjahres einbezahlte Aktien-
oder Genossenschaftskapital." —

Der Bundesrat hat am 19. Juni die
französische Botschaft in Bern wissen
lassen, daß die Schweiz zur Wieder-
aufnähme der Ende Januar 1920 ab-
gebrochenen Verhandlungen der fran-
zösisch - schweizerischen Zonenkommission
bereit sei. Die schweizerischen Dele-
gierten sind: Herr Minister Dunant,
Legationsrat Cramer und Staatsrat
Eignaux. Die Auffassungen zwischen der
Schweiz und Frankreich gehen zurzeit
weit auseinander. —

Das Referendum betreffend das Ge-
setz über die Arbeitszeit bei den Eisen-
bahnen und anderen Verkehrsanstalten
ist zustandegekommen. Das Initiativ-
komitee hat am 22. Juni der Bundes-
kanzlei 60,000 Unterschriften eingereicht,
die in der Hauptsache während der
beiden letzten Wochen gesammelt wur-
den. —

Mit Vunoesratsbeschluß vom 2. Fe-
bruar 1920 wurde eine außerordentliche
Viehzählung im ganzen Gebiete der
Eidgenossenschaft angeordnet, um einer-
seits die durch die Maul- und Klauen--
seuche verursachte Viehveränderung fest-
zustellen, andererseits auch, um Anhalts-
punkte für die inländische Fleischver-
sorgung zu erhalten. Aus Grund der
Zusammenstellungen der Kantonsbehör-
den ergaben sich für die gesamte Schweiz
folgende Resultate: Die Zahl der Vieh-
bescher beträgt 254,074 (1919: 254.812).
diejenige der Nindviehbesitzer 198,481
(1919: 202,763). Die Pferde weisen
innert Jahresfrist eine Zunahme von
5381 Stück auf und erreichen die Zahl
von 129,465. Beim Rindvieh verzechen
sämtliche Kategorien mit Ausnahme der
Schlachtkälber und der Zuchtstiere Ab-
nahmen; das Total beträgt 1,381,395

Stück, gegen 1,433,170 im Jahre 1919.
Die Abnahme beträgt also 51,775 Stück,
diejenige der Kühe 9647 Stück. Dank
der vermehrten Einfuhr von Kraft-
futtermitteln und der herabgesetzten
Preise derselben, namentlich! von Mais
uno Gerste, erholten sich! innert Jahres-
frist die Schweine prächtig, ist doch eine
Zunahme von 80,000 Stück zu ver-
zeichnen. Der Bestand -anläßlich der
Zählung war 545,306. Trotz Anhalten
der hohen Preise für Wolle haben die
Schafe seit 1919 eine Abnahme von
265,413 auf 237,849 erfahren, wie auch
die Ziegen eine Verminderung von
17,207 Stück verzeichnen. Derm Be-
stand belauft sich, auf 333,278 Stück.
Ein Vergleich- mit der Erhebung im
Jahre 1911 ergibt noch ein Minus von
zirka 62,000 Stück Rindvieh, zirka
25,000 Schweinen uno zirka 3000
Ziegen, hingegen ein Plus von zirka
76,000 Schafen. Nicht zu übersehen ist
aber dabei, daß während des Krieges
ein Mehranbau von zirka 20,000 Hektar
an Getreide eingetreten ist, wodurch na-
türlich eine entsprechend kleinere Fläche
für den Futterbau zur Verfügung stand.

ch Herr Pfarrer Gottfried Jordi
in Habkern.

Im idyllischen Kirchhöflein des Berg-
oörfchens Hablern ob Jnterlaken wurde
am 10. Mai der dortige Ortsgeistliche,
Herr Pfarrer Gottfried Jordi, zur
ewigen Ruhe bestattet.

Anläßlich der Begräbnisfeier im trau-
ten Pfarrhause, in dem heimeligen Kirchj-
lein, am offenen Grabe, angesichts der
Berge uno des Thunersees wurde von
weltlichen und kirchlichen Behörden, von
den Amtsbrüdern, den Lehrern, von
Freunden und Bekannten manch aner-
kennendes Wort über den Dahinge-
schieoenen gesprochen.

4 Herr Pfarrer Gottfried Jordi
in Hablern.

„Es freut mich, daß der liebe Ver-
storbene auf dem Habkerner Kirchhof
begraben wird, statt daß er vielleicht

später doch hätte fortziehen und sein
Leben anderswo beschließen müssen. Er
gehört dort hinauf in seine Gemeinde.
Man kann ihn sich! nirgends anders
denken. Es ist als Freundlichkeit Gottes
anzusehen, daß er nicht mehr von seiner
Gemeinde wegziehen und aus dem Amte
scheiden mußte."

Von den Vertretern der Behörden
wurde berichtet, wie der im Jahre 1880
von der Gemeinde einstimmig Berufene
während nunmehr 40 Jahren Freud und
Leid mit der Gemeinde geteilt, wie er
seine Amtspflichten mit größter Ee-
wissenhaftigkeit erfüllt und wie er in
verschiedenster Richtung über die Amts-
pflichten hinaus der Gemeinde treu ge-
dient habe, den Armen, den Kranken,
der Schule, der Jugend.

„Nun hat er aufgehört zu wirken, der
den Habterern während 40 Jahren die
Wahrheit verkündete. Nun ist -es an
ihnen, die Wahrheit wirken zu lassen.
Die Ewigkeit wird die Frucht offen-
baren. Sie wird größer fein als mancher
sich! vielleicht denkt."

Hätte der Verstorbene nur alle die
anerkennenden Worte noch hören können,
der in den letzten Jahren öfters sein
schmerzliches Bedauern ausgesprochen
hatte über fein Zurückbleiben hinter dem,
was er gewollt.

Von seinen Amtsbrüd ern wurde
die durch gründliche Studien in Bern,
Basel und Bonn erworbene Berufs-
tüchtigkeit, der Examenpreis im Jugend-
unterricht, seine theologische Wissenschaft-
lichkeit in altreformierter calvinistischer
Richtung hervorgehoben. Im Examen
in Bern, 1374, vertrat er seinem
anders gesinnten Examinator gegenüber
mutig seine Ueberzeugung. Nach dem
Examen sagte der prüfende Professor
zum ungefügigen Kandidaten: „Ihre
schriftliche Arbeit ist eine Wissenschaft-
lich tüchtige, von Ihrem Stand-
punkte aus. — Im Hebräischen
haben Sie glänzendes geleistet. Es ist
etwas nie Dagewesenes, daß einer den
unpunktierten hebräischen Text besser
lesen kann als andere den punktierten."

Pfarrer Jordi zeichnete sich bis ans
Ende seines Land- und Bergpfarrer-
lebens aus durch eine ganz außer-
gewöhnliche Beherrschung der alten
Sprachen, besonders des Hebräischen,
überraschte aber auch seine Kollegen im
Pfarrverein mit lateinischen Arbeiten in
wohlklingenden hexametrischen Versen.

Daneben erweiterte er stetig seine um-
fassenden Kenntnisse in den modernen
Sprachen, zum Beispiel auch des Ruf-
fischen, das er 1884 anläßlich eines ge-
wünschten Besuches deutscher reformierter
Gemeinden in Südrußland zu lernen
anfing und später verwenden konnte
zu Uebersetzungen russischer Schriften für
deutschschweizerische Zeitungen.

Ein Kollege schrieb:
„Einen tiefen Eindruck auf mich- jün-

geren Kollegen machte seine unerschütter-
liche Glaubenssestigkeit und seine Ehrer-
bietung der Schrift gegenüber,- beides
leuchtete um so Heller, weil es mit großer
Milde gegen Andersdenkende verbunden
war. — Unser Pfarrverein verliert mit
dem Heimgegangenen eines seiner treu-
esten Mitglieder und eine seiner markan-
testen Gestalten."
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aCRit befonoerer Serebrung fprachen
Die S ehr er, foroobl bie oom eoan»
gelifdien tüte oie oom Staatsfeminar,
cort feiner Tätigleit als SräfiDent Der

SdjuHommiffion, tute er es bte 40 Sabre
binburdji mit aller Sdjonung Der be=

fd),eioenen finau3ielten Stittel ber ïleitren
Serggemeinbe Doch burdj unabtäffige
Arbeit urtD gürforge ba3U brachte, bab
Den armen Kinbern bie Kebrmittel un»
entgeltlich abgegeben, bab fie beffer ge=
Oeibet, mit gutem, roarmem Sdjnbœerï
oerfeben uno bab fie roäbtenb bes
Krieges gar nodj in Oer Sdjule mit
Stilch uno Srot gefpiefeu mürben.

(Sine bauernbe Erinnerung feitens ber
Sepöllerung Tabterns bat fih ber Ta=
hingegangene roobl mit Oer Einführung
ber heimeligen trauten ÜBe i b na çht s
f e ft dbi e n im Tabïernfirdjlein gefiebert;
fie mürben oon ersieberiftbiem SBerte
nicht allein für bie Sdjuljugenb, fonbern
für bie ganje ©emeinbe; feine ein iura die,
fein liebeoolles Ter3, fein gefuriber
Tumor, feine offene Taub, trugen roe»
fentlidfi 3um ©elingen bei.

Ein fiebrer, ber 37 Sabre lang bem
Sfarrberrn in Tablern als Kamerab
unb greunb 3ur Seite geftanben, fprach
im Auftrag ber Sebörbe bie lebten
SBorte bes Tanfes unb ber SIner»
tennung, ein anberer ehemaliger Tab»
!ern=Sebrer mar herbeigeeilt, um in ber
Kirdje bie Tätigleit bes oerebrten Sfar»
rers für bie Schule p fdfilbern unb ein
Dritter fiebrer, pom Staatsfeminar,
fhrieb: „SBobl nod) tein Tooesfall ift
mir fo nahe gegangen, mie oer meines
unnexgeblitben, oäterIidj;en greunbes, ber
fidj: meiner fo oerftänbnis» unb liebe»
ooll angenommen bat, als idji als junger
fiebrer nach Gablern tarn."

Seiner jablreidfen g a m i I i e mar
Pfarrer Soroi ein treubeforgter Sater.
Seine erfte grau mar fiebrerin, bat in
S dt u l e unb Taus ro ader mitgearbeitet
unb acht Kinber grobgesogen, bie alle
in angefebenen Sieïïung>en leben; Die
3roeite grau mar oie Kranlenpfleger in
feiner Stutter, brachte ihm 3mei noch
uner3ogene Tödjter, oerfdjönte unb er»
leichterte ihm feinen ßebensahenb unb
maibfe ficb neben feiner Seelforge Durch
gelegentliche Dringliche Kranlenpf lege
nüblid);, fomie als SorhifO für georO
neten Taushalt.

3m ©ansen mar bas Sehen non
Starrer ©ottfrieo Sorbi ein Sehen oon
Siehe unb Strbert, Einfachheit, ©enüg»
famleit unb befdjeibener Tugcnb.

f Cher ft Ernft Sudjtt,
gemeierter Solijeiiufpeltor in Sern.
Stm 12. Suni ahbin muroen bie fterb»

lidjen Sefte Des perftorhenen Terrn
Oherft Ernft Sudjti ber Erbe übergehen,
begleitet pon einer 3aljlreid)en Schar
Seibtragenber, Kollegen unb Same»
raDeit. Stach; einem Sieb bes Solipi»
hors jeidjnete 53err Starrer Spfer Das
Sebcitsbilo bes Serftorbenen, bem mir

folgenbes entnehmen; Terr Oberft Ernft
Sudjti murDe im Sabre 1865 in ber
Slarbergergaffe in Sern als jüngftes oon

f Oberft Ernft Staftti.
(SPÇot. g. gu6, Sern.)

oier Kinoern geboren. Seine Eltern he»

trieben bafelhft ein Tanbelsgefdjäft. Er
Durchlief bie Sdjulett unferer Stabt unb
hätte ficb; gern Dem Stubium gemibmet,
both; binberte ihn norläufig feine fdjroäh*
liehe ©efunbbeit Daran. 30tit Stecht tan»
Den feine Eltern, eine Tätigleit auf bem
Sanbe feftige bas roidjtigfte Sehens»
element, ote ©efunbbeit, unb fei ihr 3U=

träglicher, als ein hinter Den Süd)ein
Siben. So trat Ernft Stuchti in oie
lanoroirtfhaftlihe Sdjule Stüti ein, bil»
bete fidj; 3um Sanbroirt aus unb eignete
fid): Dort praltifdje Kenntniffe an, bie
ihm fpäter febr 3U ftatten tarnen. Hn»
teroejfen hatte ficb: feine ©efunbbeit ge=

träftigt uno gefeftigt unb er roibmete
fidj nunmehr tierär3tlihen Stubien. 3m
Sabre 1887 beftano er mit Erfolg Das
Staatseramen als Tierart unb prat»
tiäierte hierauf längere 3eit in Kersers.
3m Sabre 1906 rouroe er 3um gleifh»
infpeltor Der Stabt Sern ernannt unb
lurje 3rit fpäter 3um Solijeimfpeltor,
Dem fpe3iell Das SJtarft» unb StrafeenF
mefen unterftellt mar. Tiefe Stelle he»

tleibete er bis 3U feinem Tobe, oon
feinen 3oIIegen gefebäbt uno geliebt unb
oon feinen Untergebenen als mabrer
greuno betrachtet. Ta3U mar er oon
einem oorbilOlidjen gleib unb Eifer, mie
man es nur münfehen taun. — ôerr
Oberft Sudjti mar audj ein begeifterter
SJtilitär uno übernahm bei Sriegsaus»
bruchi bas Stint eines Sferbeftellungs»
üffigiers in Sern; 1919 routbe er in
Den Slang eines Oberften beförbert. Ta»
neben ermarb er fichi grobe Serbienfte
um Den Tierfdjubnerein, mar ein lieben»
ber Sater unb ein liebensmürbiger ©e=
feltfdj.after. Seine Teoife mar: mer
©utes mill, mub erft ©utes tun. —
Er mar in jeber Se3iebung ein ganjer
Sliann. —

SIm 20. Suni abbin fanb in ber
innern Enge bie Sabresperfammlung bes
biftorifdjen Sereins bes Kantons Sern
ftatt, Oie non Term Sunbesardjioar
Srof. Tr. T- Türler geleitet unb oon
3ablreichen Slborbnungen benachbarter
gefdjid)tsforfchenber Sereine, ber Kunft»

gefellfchaft, Oes Surgerrats, befuebt mar.
Terr Tr. Teinrich Tübi rouroe 3um
Sräfioenten ernannt, Terr Tr. SB.
Slteper 3um Selretär uno Slrdjioar.
Tem oem Serein feit 1871 angehören»
Den aIt=Oberlebter Sterdji mürbe bie
EbrenmitgIieofch;aft überreicht. Terr Tr.
£. Kern, Slojuntt bes Sunbesarchios
hielt einen Sortrag über Das Elunia»
3enfer Sriorat Tettisroil unö fanb für
bie Schiilberung bes Sehens unb bes
allmählichere Siebergangs bes tleinen
Klofters oanfhare 3uhörer. —

SIm 22. epentuell 29. Sluguft näd)ft=
hin foil auf Dem Sportplah Kirdjen»
feto ber erfte !antonal=bernifdjie Kunfti»
turnertag ftattfinben. —

Tie Sach.3ählung Oes Ergebniffes ber
Suogetabftimmung oom 6. SKai mürbe
am 18. Suni beenoet. Sie ergab bie
Sidjtigteit ber 3äblung unb braute bie
Entlüftung Der unter bem Sräfibium oon
Tr. Schräg amtenben SBablausfcbüffe.
Studs bie Kontrollen ber Stimmtarten
führten 3u teiner Seanftanbung bes Er»
gebniffes. —

Son ber ©enfer SoÜ3'ei mürben bie
bret Serner Sotsli, Sränbli unb Sern»
barb oerbaffet, bie für3licb bei einem
Einbruch; in Die Silla Sonftetten in
Sern sablreidhie gamilienroertfadjen unb
alte SJieoaitlen entroenbet hatten. Ter
gröfete Teil Oes Erlöfes biefer (hegen»
ftänDe in einem hoben Setrag rourbe
noch; im Sefibe oer Einbrecher gefunben,
cie lebte SBodje nach Sern übergeführt
muroen. —

Sot!reu3d]efar3t Oberft Sobnp, oer
feit 1914 in Sern roobnte, ift oom
Snnöesrat auf fein ©efuci; btu aus Dem
Stltioöienft enttaffen roorben; er mirb
nach; Safel überfieoeln, um feine Staads
roieber auf3unebmen. —

St us ©eroerbelreifen unferer Stdbt
roerben fdjmere Klagen laut roegen Der
allmählich fidj entroidelnben Sdjimub»
!onturreu3 Durch; bie Slrbeiterfdjaft. Sie
fagen: Die Sertür3ungen Der SIrbeitsgeit,
Die Einführung ber gerien. Die rapiben
fiobnfteigerungen, Die Steife ber Sob-
proOulte, Die ßeiftungen für SIrbeits»
Iofenfürforge, ttnfallperficberung ufro.
haben Den Éxiften3îampf bes ©ero erbe»
treibenben erbeblid) erfdjroert. Es ift
Har, bab Der SIrbeiter, Der ni^t bie
hoben Stiet3infe für ©efthäftslolalitäten,
Söhne, Srämien ufm. 3U 3ablen brauet,
beträchtlich billiger arbeiten lann, als
Oer Sïeifter. Tie Konlurren3, bie Der
SIrbeiter in feinen Sîubeftunben bier
ausübt, mub für jeben Steiftet mit ber
3eit einfehneibenbe SBirlungen hoben.
3m gleidien Slugeublid, roo Die SIrbeits»
Ieiftungen perminbert, bie Söhne erhöbt.
Dem ©emerbe alte möglidjen Saften auf»
gebüroet roerben, mub fidji Der ©emerbe»
treibenoe eine Kon!urren3 gefallen laffen,
mit Der er utimöglid): Sdjritt hotten
lann. Stuf biefe SBeife mub bas ©e»
roerbe p ©ruube geben. Taneben mirb
lonftatiert, öab Die Sebenbefdiäftigungen
Den SIrbeiter 3u Staterialbiebftäblen oer»
leiten, ihn alfo bemoralifieren. Tie ©e»
merbetreibenbeu rufen Daher nadj; einem
Serbot Der permanenten Sebenbefdjüf*
tigung in Der fdjroei3erifd)en ©emerbe»
gefebgebung unb nach. Dem Sunbesgefeb
betreffenb Den Schub Des ©emerbe»
betriebes. —
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Mit besonderer Verehrung sprachen
die Lehrer, sowohl die vom evan-
gelischen wie oie vom Staatsseminar,
von seiner Tätigkeit als Präsident der
Schulkommission, wie er es die 40 Jahre
hindurch mit aller Schonung der be-
scheidenen finanziellen Mittel der kleinen
Berggemeinde doch durch unablässige
Arbeit uno Fürsorge dazu brachte, daß
den armen Kindern die Lehrmittel un-
entgeltlich abgegeben, daß sie besser ge-
kleidet, mit gutem, warmem Schuhwerk
versehen uno daß sie während des
Krieges gar noch in der Schule mit
Milch uno Brot gespiesen wurden.

Eine dauernde Erinnerung seitens der
Bevölkerung Habkerns hat sich der Da-
hingegangene wohl mit der Einführung
der heimeligen trauten Weih nachts-
festchen im Habkernkirchlein gesichert,-
sie wurden von erzieherischem Werte
nicht allein für die Schuljugend, sondern
für oie ganze Gemeinde; feine Ansprache,
sein liebevolles Herz, sein gesunder
Humor, seine offene Hand, trugen we-
sentlich zum Gelingen bei.

Ein Lehrer, der 37 Jahre lang dem
Pfarrherrn in Habkern als Kamerad
und Freund zur Seite gestanden, sprach
im Auftrag der Behörde die letzten
Worte des Dankes und der Aner-
kennung, ein anderer ehemaliger Hab-
kern-Lehrer war herbeigeeilt, um in der
Kirche die Tätigkeit des verehrten Pfar-
rers für die Schule zu schildern und ein
dritter Lehrer, vom Staatsseminar,
schrieb: „Wohl noch kein Todesfall ist
mir so nahe gegangen, wie oer meines
unvergeßlichen, väterlichen Freundes, der
sich meiner so Verständnis- und liebe-
voll angenommen hat, als ich als junger
Lehrer nach Habkern kam."

Seiner zahlreichen Familie war
Pfarrer Joroi ein treubesorgter Vater.
Seine erste Frau war Lehrerin, hat in
Schule und Haus wacker mitgearbeitet
und acht Kinder großgezogen, die alle
in angesehenen Stellungen leben,- die
zweite Frau war die Krankenpflegerin
seiner Mutter, brachte ihm zwei noch
unerzogene Töchter, verschönte und er-
leichterte ihm seinen Lebensabend und
machte sich neben seiner Seelsorge durch
gelegentliche dringliche Krankenpflege
nützlich, sowie als Vorbild für geord
neten Haushalt.

Im Ganzen war das Leben von
Pfarrer Gottfried Jordi ein Leben von
Liebe und Arbeit, Einfachheit, Genüg-
famkeit und bescheidener Tugend.

h Oberst Ernst Nnchti,
gewesener Polizeiinspektor in Bern.
Am 12. Juni abhin wurden die sterb-

lichen Reste des verstorbenen Herrn
Oherst Ernst Ruchti der Erde übergeben,
begleitet von einer zahlreichen Schar
Leidtragender, Kollegen und Käme-
raden. Nach einem Lied des Polizei-
chors zeichnete Herr Pfarrer Ryfer das
Lebensbild des Verstorbenen, dem wir

folgendes entnehmen: Herr Oberst Ernst
Ruchti wurde im Jahre 1865 in der
Aarbergergasse in Bern als jüngstes von

h Oberst Ernst Ruchti.
(Phot. F. Fuß, Bern.,

vier Kinoern geboren. Seine Eltern be-
trieben daselbst ein Handelsgeschäft. Er
durchlief die Schulen unserer Stadt und
hätte sich gern dem Studium gewidmet,
doch hinderte ihn vorläufig seine schwäch-
liche Gesundheit daran. Mit Recht fan-
den seine Eltern, eine Tätigkeit auf dem
Lande festige das wichtigste Lebens-
element, oie Gesundheit, und sei ihr zu-
träglicher, als ein hinter den Büchern
Sitzen. So trat Ernst Ruchti in die
landwirtschaftliche Schule Nüti ein, bil-
bete sich zum Landwirt aus und eignete
sich Sort praktische Kenntnisse an, die
ihm später sehr zu statten kamen. Un-
terdessen hatte sich seine Gesundheit ge-
kräftigt uno gefestigt und er widmete
sich nunmehr tierärztlichen Studien. Im
Jahre 1837 bestand er mit Erfolg das
Staatsexamen als Tierarzt und prak-
tizierte hierauf längere Zeit in Kerzers.
Im Jahre 1906 wurde er zum Fleisch-
inspektor der Stadt Bern ernannt und
kurze Zeit später zum Polizeiinspektor,
dem speziell das Markt- und Straßen?
wesen unterstellt war. Diese Stelle be-
kleidete er bis zu seinem Tode, von
seinen Kollegen geschätzt und geliebt und
von seinen Untergebenen als wahrer
Freund betrachtet. Dazu war er von
einem vorbildlichen Fleiß und Eifer, wie
man es nur wünschen kann. — Herr
Oberst Ruchti war auch ein begeisterter
Militär und übernahm bei Kriegsaus-
bruch das Amt eines Pferdestellungs-
offiziers in Bern; 1919 wurde er in
den Rang eines Obersten befördert. Da-
neben erwarb er sich große Verdienste
um den Tierschutzverein, war ein lieben-
der Vater und ein liebenswürdiger Ge-
selischafter. Seine Devise war: wer
Gutes will, muß erst Gutes tun. —
Er war in jeder Beziehung ein ganzer
Mann. —

Am 20. Juni abhin fand in der
innern Enge die Jahresversammlung des
historischen Vereins des Kantons Bern
statt, die von Herrn Bundesarchivar
Prof. Dr. H. Türler geleitet und von
zahlreichen Abordnungen benachbarter
geschichtsforschender Vereine, der Kunst-

gesellschast, des Burgerrats, besucht war.
Herr Dr. Heinrich Dübi wurde zum
Präsidenten ernannt, Herr Dr. W.
Meyer zum Sekretär und Archivar.
Dem dem Verein seit 1371 angehören-
den alt-Oberlehrer Sterchi wurde die
Ehrenmitglieoschast überreicht. Herr Dr.
L. Kern, Adjunkt des Bundesarchivs
hielt einen Vortrag über das Clunia-
zenser Priorat Hettiswil und fand für
die Schilderung des Lebens und des
allmählichen Niedergangs des kleinen
Klosters dankbare Zuhörer. —

Am 22. eventuell 29. August nächst-
hin soll auf dem Sportplatz Kirchen-
felo der erste kantonal-bernische Kunst-
turnertag stattfinden. —

Die Nachzählung des Ergebnisses der
Buogetabstimmung vom 6. Mai wurde
am 18. Juni beendet. Sie ergab die
Richtigkeit der Zählung und brachte die
Entlastung der unter dem Präsidium von
Dr. Schräg amtenden Wahlausschüsse.
Auch die Kontrollen der Stimmkarten
führten zu keiner Beanstandung des Er-
gebnisses. —

Von der Genfer Polizei wurden die
drei Berner Bohli, Brändli und Bern-
hard verhaftet, die kürzlich bei einem
Einbruch in die Villa Bonstetten in
Bern zahlreiche Familienwertsachen und
alte Medaillen entwendet hatten. Der
größte Teil des Erlöses dieser Gegen-
stände in einem hohen Betrag wurde
noch im Besitze oer Einbrecher gefunden,
die letzte Woche nach Bern übergeführt
wurden. —

Rotkreuzchefarzt Oberst Bohny, der
seit 1914 in Bern wohnte, ist vom
Bundesrat auf sein Gesuch hin aus dem
Aktivdienst entlassen worden,- er wird
nach Basel übersiedeln, um seine Praxis
wieder aufzunehmen. —

Aus Gewerbekreisen unserer Stadt
werden schwere Klagen laut wegen der
allmählich sich entwickelnden Schmutz-
konkurrenz durch die Arbeiterschaft. Sie
sagen: die Verkürzungen der Arbeitszeit,
die Einführung der Ferien, die rapiden
Lohnsteigerungen, die Preise der Roh-
Produkte, die Leistungen für Arbeits-
losenfürsorge, Unfallversicherung usw.
haben den Existenzkampf des Gewerbe-
treibenden erheblich erschwert. Es ist
klar, daß der Ardeiter, der nicht die
hohen Mietzinse für Eeschäftslokalitäten,
Löhne, Prämien usw. zu zahlen braucht,
beträchtlich billiger arbeiten kann, als
der Meister. Die Konkurrenz, die der
Arbeiter in seinen Mußestunden Hier
ausübt, muß für jeden Meister mit der
Zeit einschneidende Wirkungen haben.
Im gleichen Augenblick, wo die Arbeits-
leistungen vermindert, die Löhne erhöht,
dem Gewerbe alle möglichen Lasten auf-
gebüroet werden, muß sich der Gewerbe-
treibende eine Konkurrenz gefallen lassen,
mit der er unmöglich! Schritt halten
kann. Auf diese Weise muß das Ge-
werbe zu Grunde gehen. Daneben wird
konstatiert, daß die Nebenbeschäftigungen
den Arbeiter zu Materialdieb stählen ver-
leiten, ihn also demoralisieren. Die Ge-
werbetreibenden rufen daher nach! einem
Verbot der permanenten Nebenbeschäf-
tigung in der schweizerischen Gewerbe-
gefetzgebung und nach dem Bundesgesetz
betreffend den Schutz des Gewerbe-
betriehes. —
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Sad); einer dJiitteilung Des ftinanj»
bireftors fdjließt bie ©emeinberecbnung
ber Stobt Sern für bas 3ahr 1919
um gr. 7,625,529.03 beffer ab, als im
SoranfdjJag oorgefeßen mar. Die
Sefferftellung gegenüber Dem Subget ijt
namentlich auf Die SBirtungen bes neuen
Steuergefeßes 3urüd3ufübren. Das
fRedjnungsbefiäit pro 1919 beträgt ins»
gefamt 0-r. 1,189,038.01. —

Der auf ©nbe 3uni besiebungsmeife
4. 3uli angefeßte mtttellänbifcbie Dum»
tag in SRuri mußte roegen ber Staul»
unb Rtauenfeucbe auf bie erfte Hälfte
September oerfchoben roerben. Diefer
Serfdjtebung finb bie ftabtbernifcheu
Durner gar nicht gram, Denn infolge
ganj peränoerter Stuffaffung in ber
Surnfadje märe es felbft Den größten
Surnoereinen taum meßt möglich, mit
einer Settionsarbeit im früheren Sinne
nor Das Subliïum ju treten. —

Die Settion Sern» SSittellanD Des
f^roeijerifcben Soten Rreujes bat Herrn
Dr. med. Rürfteiner 3um ©brenmitglieb
unD Herrn Oberftïorpsïommanbant
SBilbboIs 3U ihrem Sräfibenten er»
roäblt.. —

Herr Dr. SIeuIer, Der bisherige ©e=
neralfefretär oes Soltsroirtfchaftsbepar»
tements oerläßt fein 3Imt, um ficßi in
3üricb; als dkofeffor Der Sationalöto»
nomie Der Hnioerfität 3U roibmen. Sein
Sadjfolger ift Herr Dr. ©ruft SBetter;
er bat feine Sätigteit bereits aufge»
nommen. ©Ieid®eitig ift Der ©ßef ber
fieoerinbuftrie, Herr Slüblemann, äurüd»
getreten, um auf Der triegstechnifcben
Abteilung Des SlilitärDepartements bie
Stelle eines 3Iöjun!ten 3U übernehmen.
3In feine Stelle tritt Herr gürfpredjer
SBertbmüIler. Die Herren Srürfpredjier
Séguignat uno Dr. ©ichboljer mürben
3u STojuntten bes ©eneralfefretariates
Des Soltsroirtfcbaftsbepartemenies er»
nannt. —

2Begen Oer Seuchengefabr nerbietet
oie ftäbtifcße ginanjbirettion mit dlecbt
Das füttern unb Streicheln ber Siere
im ftäbtifcben Sierpart. —

3m Rafino mar biefe SBocbe eine
3IusfteIIung oon Arbeiten frangöfifcber
Rriegsbefchäoigter 30 feben. Sie ent»
hielt lünftlerifcbe Stidereien, SBatteaus,
©obelins uno Hanbmalereien auf Heber»
3üge. Die dRotioe roaren in Der Haupt»
fache Ropien pon ddtufeen uniD Schlöffern
granlreichs. Die ausgefteliten ©egen»
ftänbe repräfentierten einen SBert oon
ungefähr 500,000 graulen. —

Unter Dem Stamen „Stidereiktontor
Sern" rourbe in Sern eine ©enoffen»
fcbaft gegrünbet, bie unter ber Heilung
bes Herrn 31. ©reuter ftebt unb be=

ämedt, bie Retten» unb Horraine»Stide»
rei in oie Ranione Sern, SBallis unb
greiburg ein3ufübren, um Damit burd),
gute Heimarbeit oer SepöHerung jener
©ebiete 3U oermebrten ©innabmen 3U

p erbelfen. —
StRit Schreiben 00m 14. 3uni abbin

hatte Herr StaDtpräfibent SRüller bem
©emeinüerat feine Demiffion als Stabt»
präfioent unb ©emeinberat eingereicht.
3luf Seranlaffung feiner Sartei roirb
Herr SRüller jeboch im ©emeinberat
perbleiben, fich aber oom 3Imte eines
StaDtpbräfibenten unb ©ßefs ber gi»
nangoermaltung 3urüd3ieben. Die dieu»

mahl Des Slabtpräfibenten ift nunmehr
auf Samstag/Sonntag Den 10./11. 3uli
nädjftbm angefeßt roorben. —

Die Setriebsergebniffe Der ftäbtifcben
Straßenbahnen im ditai 1920 betragen:
Setriebseinnabmen total gr. 331,309
(äRai 1919: ffr. 274,438), Setriebs»
ausgaben gr. 285,567 (^r. 293,256).
Som 1. 3anuar bis 31. dßai 1920
betrugen Die ©efamteinnabmen Sr.
1,497,416 (int gleidjen 3eitraum Des
Sorjabres Sr. 1,307,531), Die Setriebs»
ausgaben Sr. 1,444,634 (Sr. 1,433,685).
Der ©innabmenübetfdjuß 3artiuar=dftai
1920 beträgt Daher Sr. 52,782 (im
gleiten Zeitraum oes Sorjabres^ ergab
fich ein 3Iusgabenüberfcbuß non Sr.
126,154). —

Kleine CDroiIk y

SCRit ergreifenoen SBorten fdjilbert ein
©infenber im ©mmentbalerblatt Den 3u=
ftano im oerfeud)ten Dorfe Sie., bas
fdjon oom erften Seudjengug ftart in
SRitleibenfchaff gegogen mürbe. Die
Heine ©emeinbe hatte fcbion Damals
allein für Dêsinfeîtion unb Seroacbungs»
Dienft 14,000 Sranïen oerausgabt. —
Heber Den SBinter mürben bie Ställe
Durtbi 3utauf roieber einigermaßen auf»
gefüllt uno im Srübling ging bie Se»
oölterung mit neuem SJlut an Die Selb»
arbeit, ©eraoe 3U Seginn bes Heuets
brad); Die Seuche 3um 3roeitenmal aus
uno ergriff auch Ställe, Die fdjon beim
erften Seudjen3ug beimgefud)! rooroen
maren. Die Heuernte mußte eingeteilt
roeroen; beute mütet bie Seudje faft in
allen Ställen. Die Sd)ilad)tungen rour»
Den neueftens eingeteilt unb bie SRilitär»
rneßger 3urüdge3ogen. Die Sauern finb
in ihre Häufer gebannt unb pflegen
Das Irante Sieb, mäbrenb Draußen bas
Heugras überftellig roirD unb oerfault.
©iner Sitte Des iRegierungsftattbalters,
Das Heu burd): eine SRilitärabteilung
einbringen 3U laffen, tonnte nicht ent»
fprodjen roeroen. Darüber finb bie
Sauern arg nerftimmt. Sie fagen, als
in Sern uno 3üri<bi bie Streiter reoo»
Iutionieren roollten, hätten ihre Söhne
Crönung gemacht; oiele feien Daran
burcbi bie ©rippe btnmeggerafft morben.
3eßt, roo fie in größter îlot feien, helfe
man ihnen nicht. Sun muß. Die ©e=
meinoe roieber für Die Desinfettion auf»
tommen. SIber bie Raffen finb leer, alle
Rrebite finb erfdjiöpft. Hebera.il berrfcbt
Droftlofigteit. 3n Den Ställen brüllt
bas tränte unb fterbenbe Sieb, oor Den
Häufern meinen Die Heute, Denen Das
©leno faft bas Her3 abbrüdt. —

Herr SBerner Schilt aus ©roßböcb»
ftetten, Dipl. techu. ©hemiter, bat an
Der eibg. Dedjnildjen Hodjfchüle in 3ürich
Die SBürbe eines Dottors Der Satur»
roiffenfcbnften errungen. —

3Ius Dem foeben erfcbienenen ©e=
fchäftsberidjt Der bernifchen Rraftroerte
ift erfidjtlich, Daß Die ©efellfdjaft pro
1919 einen Seingeroinn oon gr.
1,791,511.19 er3ielte unb eine Dioibenbe
oon 6 Srosent ausfdjütten tann. —

Der Segierungsrat unterbreitet Dem
©rofeen Sat oen ©ntrourf eines Detrets
über Die 3Iufnabme eines 31nleibens

oon 10 Slillionen Sranten, Die 3ur ©r=
böbung Des ©runbtapitals oon 30 Stil»
lionen grauten auf 40 SQtillionen oer»
roenbet roerDen foil. Das 3Inleihen ift
oom Rartell fchroeiserifcher Santen, Dem
Serbario Der Rantonalbanten unb bem
Serner Sanffpnbifat feft übernommen
roorben. ©s mirb 311 fedjs Stosent oer»
3inft uno 3um Rurfe oon 971/2 abge=
geben. — 3n feiner außerorbentlichen
Seffion oom 21. 3uni hat Der ©roße
Sat. Dem regierungsrätlichen SIntrage
3ugeftimmt. —

_

Das StäDt©/en Haufen fdjeint firtan»
äiell auch: nidjt auf Sofen gebettet 3U
fein, Daß es nachträglich oon feinen
militärbienftpflicbtigen Sürgern, Die
roäbreno Den Rriegsjabren ©ren3bienft
oerfaben, noch: Steuern eintreiben muß,
roäbrenD anbernorts bie Solbaten aus
Der ©emeinbetaffe befonbere SeiträgD er»
erhalten. —

Der ehemalige Sieler ©emeinberat
unD ftäbtifcbe 3Irmenbirettor grieorid)
ift am 21. 3uni roegen fortgefeßten
Hnterfchlagungen gegenüber oen ©in»
roolmcrgemeinoen Siel unb Rrattigen
uno 3roei Srioaten im ©efamtbetrage
oon runo 52,000 ftfranfen 3U Drei
3abren 3ad);tbaus, abgüglich 6 Slonate
Hnterfuchungsbaft, oerurteilt moroen. —

Sad); langem, fcbmerem fleioen ftarb
am 18. 3uni Herr Dapesierermeifter
Samuel ©pfi in Sern im Hilter oon
691/2 3abren. — Heßte Sßodje oerun»
glüdten Die Surfcßen 3obannes Srat»
fehlt uno Hilbert Harri aus Der Säuertge®
meinbe Segerten bei Hent. Der erftere
ftürste am SBiftenborn 3U Dobe unb
ber leßtere rourbe beim Hoben oon
einem unerroartet faücnoeo SBurselftod
erorüdt. — 3n Delsberg ift Die junge
f^rau Slarie Slünch. beim Holjen oon
einer Sanne geftürst uno innerlidfi. fdjroer
oerleßt rooroen. — Hluf Der Säge Der
Sirstaler Rementfahr it geriet Der 3Ir=
heiter Hllfreo Stich unter einen um»
ftür3enben Sollroagen urtb rourbe er»
Drüdt. — 31m 19. 3uui ftarb an
einem Hekfcblage Herr Rabmarst fyrieo»
rid) Srorler, oer in Sern pratti»
3ierte uno fid) großer Seliebtbeit er»
freute. — 31m nämlicb;en Sage ftarben
in Sern: Sluguft Çeroinanb Sdjroeiser,
gero. Dffbial oes Sern. Surgerrates;
31. floofer»Soefchi, oom 3nftitut ©rünau
bei Sern; Htffreb SSellp, geroefener
©eneralfetretär oes internationalen Sers
legerbureaus in Sern unD Hllfreb
Sotbenbad)=9JtüI)lemann, Der erfte Di»
rettor unferer ftäbtifcben Straßenbabuen.
— 31m 23. 3uni ftarb nach; langem,
fchroerem Heioen Herr Oberftleutnant
3IIpbons oon 3Battenroi)I, an Der Scuri»
ftraße Dabier, geroefener 3nftrultions»
offijter oer 3nfanterie. — ©benfalls
nach: langem Heioen ftarb Herr ©hartes,
fiüßelfchroab, geroefener Hehrer am bie»
figen ftäotifchen ©pmnafium roäbrenb 24
3abren. — 3n Den Sergen ftür3te 3U
Sobe Der 17=jäbrige 3üngling Hans
fÇrieDli, roobnbaft geroefen am 3!Bant=
oorfroeg auf Dem Sreitenrain. — 3n
Süeggisberg rouroe Der Rned)t ©brift.
©äffer oon einem Sferoe fo roudjtig in
Den Hnterleib gefdjlagen, baß er einen
Darmriß erlitt unb nach; roenigen Stun»
Den ftarb. —
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Nach einer Mitteilung ties Finanz-
direktors schließt die Gemeinderechnung
der Stadt Bern für das Jahr 1919
um Fr. 7,625,529.93 besser ab, als im
Voranschlag vorgesehen war. Die
Besserstellung gegenüber dem Budget ist
namentlich auf die Wirkungen des neuen
Steuergesetzes zurückzuführen. Das
Rechnungsdefizit pro 1919 beträgt ins-
gesamt Fr. 1,189,038.01. —

Der auf Ende Juni beziehungsweise
4. Juli angesetzte mittelländische Turn-
tag in Muri mußte wegen der Maul-
und Klauenseuche auf die erste Hälfte
September verschoben werden. Dieser
Verschiebung sind die stadtbernischen
Turner gar nicht gram, denn infolge
ganz veränoerter Auffassung in der
Turnsache wäre es selbst den größten
Turnvereinen kaum mehr möglich, mit
einer Sektionsarbeit im früheren Sinne
vor vas Publikum zu treten. —

Die Sektion Bern- Mittelland des
schweizerischen Roten Kreuzes hat Herrn
Or. meck. Kürsteiner zum Ehrenmitglied
und Herrn Oberstkorpskommandant
Wilobolz zu ihrem Präsidenten er-
wählt.. —

Herr Or. Bleuler, oer bisherige Ge-
neralsekretär ses Volkswirtschaftsdepar-
tements verläßt sein Amt, um sich in
Zürich als Professor oer Nationalöko-
nomie oer Universität zu widmen. Sein
Nachfolger ist Herr Or. Ernst Wetter;
er hat seine Tätigkeit bereits aufge-
nommen. Gleichseitig ist der Chef der
Lederindustrie, Herr Mühlemann, zurück-
getreten, um auf oer kriegstechnischen
Abteilung des Militärdepartements die
Stelle eines Aöfunkten zu übernehmen.
An seine Stelle tritt Herr Fürsprecher
Werthmüller. Die Herren Fürsprechler
Peguignat und Or. Eichholzer wurden
zu Adjunkten des Eeneralsekretariates
oes Volkswirtschaftsdepartementes er-
nannt. ^

Wegen der Seuchengefahr verbietet
oie städtische Finanzdirektion mit Recht
das Füttern und Streicheln der Tiere
im städtischen Tierpark. —

Im Kasino war diese Woche eine
Ausstellung von Arbeiten französischer
Kriegsbeschädigter zu sehen. Sie ent-
hielt künstlerische Stickereien, Watteaus,
Gobelins und Handmalereien auf Ueber-
züge. Die Motive waren in der Haupt-
fache Kopien von Museen und Schlössern
Frankreichs. Die ausgestellten Gegen-
stände repräsentierten einen Wert von
ungefähr 500,000 Franken. —

Unter dem Namen „Stickerei-Kontor
Bern" wurde in Bern eine Genossen-
schaff gegründet, die unter der Leitung
des Herrn A. Ereuter steht und be-
zweckt, die Ketten- und Lorraine-Sticke-
rei in oie Kantone Bern, Wallis und
Freiburg einzuführen, um damit durch
gute Heimarbeit oer Bevölkerung jener
Gebiete zu vermehrten Einnahmen zu
verhelfen. —

Mit Schreiben vom 14. Juni abhin
hatte Herr Stadtpräsident Müller dem
Eemeinderat seine Demission als Stadt-
Präsident und Eemeinderat eingereicht.
Auf Veranlassung feiner Partei wird
Herr Müller jedoch- im Eemeinderat
verbleiben, sich aber vom Amte eines
Staotpdräsidenten und Chefs der Fi-
nanzverwaltung zurückziehen. Die Neu-

wähl des Stadtpräsidenten ist nunmehr
auf Samstag/Sonntag den 10./11. Juli
nächsthin angesetzt worden. —

Die Betriebsergebnisse der städtischen
Straßenbahnen im Mai 1920 betragen-
Betriebseinnahmen total Fr. 331,309
(Mai 1919: Fr. 274,438), Betriebs-
ausgaben Fr. 235,567 sFr. 293,256).
Vom 1. Januar bis 31. Mai 1920
betrugen die Gesamteinnahmen Fr.
1,497,416 sim gleichen Zeitraum des
Vorjahres Fr. 1,307,531), die Betriebs-
ausgaben Fr. 1,444,634 sFr. 1,433,635).
Der Einnahmenüberschuß Januar-Mai
1920 beträgt daher Fr. 52,782 sim
gleichen Zeitraum des Vorjahres ergab
sich ein Ausgabenüberschuß von Fr.
126,154). —
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Mit ergreifenden Worten schildert ein
Einsender im Emmenthalerblatt den Zu-
stand im verseuchten Dorfe Ae., das
schon vom ersten Seuchenzug stark in
Mitleidenschaft gezogen wurde. Die
kleine Gemeinde hatte schon damals
allein für Desinfektion und Bcmachungs
dienst 14,000 Franken verausgabt. —
Ueber den Winter wurden die Ställe
durch Zukauf wieder einigermaßen auf-
gefüllt und im Frühling ging die Be-
völkerung mit neuem Mut an die Feld-
arbeit. Gerade zu Beginn des Heuets
brach die Seuche zum zweitenmal aus
und ergriff auch Ställe, die schon beim
ersten Seuchenzug heimgesucht worden
waren. Die Heuernte mußte eingestellt
werden,- heute wütet die Seuche fast in
allen Ställen. Die Schlachtungen war-
den neuestens eingestellt und die Militär-
metzger zurückgezogen. Die Bauern sind
in ihre Häuser gebannt und pflegen
das kranke Vieh, während draußen das
Heugras überstellig wird und verfault.
Einer Bitte oes Regierungsstatthalters,
das Heu durch eine Militärabteilung
einbringen zu lassen, konnte nicht ent-
sprachen werden. Darüber sind die
Bauern arg verstimmt. Sie sagen, als
in Bern und Zürich die Streiker revo-
lutionieren wollten, hätten ihre Söhne
Ordnung gemacht: viele seien daran
durch die Grippe hinweggerafst worden.
Jetzt, wo sie in größter Not seien, helfe
man ihnen nicht. Nun muß die Ge-
meinde wieder für die Desinfektion auf-
kommen. Aber die Kassen sind leer, alle
Kredite sind erschöpft. Ueberall herrscht
Trostlosigkeit. In den Ställen brüllt
das kranke und sterbende Vieh, vor den
Häusern weinen die Leute, denen das
Elend fast das Herz abdrückt. —

Herr Werner Schilt aus Großhöch-
stetten, oipl. techn. Chemiker, hat an
der eidg. Technischen Hochschule in Zürich
die Würde eines Doktors der Natur-
Wissenschaften errungen. —

Aus dem soeben erschienenen Ge-
schästsbericht der bernischen Kraftwerke
ist ersichtlich, daß die Gesellschaft pro
1919 einen Reingewinn von Fr.
1,791,511.19 erzielte und eine Dividende
von 6 Prozent ausschütten kann. —

Der Regierungsrat unterbreitet dem
Großen Rat oen Entwurf eines Dekrets
über die Ausnahme eines Anleihens

von 10 Millionen Franken, die zur Er-
höhung des Grundkapitals von 30 Mil-
lionen Franken auf 40 Millionen ver-
wendet werden soll. Das Anleihen ist
vom Kartell schweizerischer Banken, dem
Verband der Kantonalbanken und dem
Berner Banksyndikat fest übernommen
worden. Es wird zu sechs Prozent ver-
zinst und zum Kurse von 97Vs abge-
geben. — In seiner außerordentlichen
Session vom 21. Juni hat der Große
Rat dem regierungsrätlichen Antrage
zugestimmt. —

^
Das Städtchen Laufen scheint finan-

zielt auch nicht auf Rosen gebettet zu
sein, daß es nachträglich von seinen
militärdienstpflichtigen Bürgern, die
während den Kriegsjahren Erenzdienst
versahen, noch Steuern eintreiben muß,
während andernorts die Soldaten aus
der Eeineindekasse besondere Beiträge er-
erhalten. —

Der ehemalige Bieter Eemeinderat
und städtische Armendirektor Friedrich
ist am 21. Juni wegen fortgesetzten
Unterschlagungen gegenüber den Ein-
wohnergemeinden Biel und Krattigen
und zwei Privaten im Gesamtbetrage
von rund 52,000 Franken zu drei
Jahren Zuchthaus, abzüglich 6 Monate
Untersuchungshaft, verurteilt worden.—

Nach langem, schwerem Leiden starb
am 18. Juni Herr Tapezierermeister
Samuel Gysi in Bern im Alter von
691/2 Jahren. — Letzte Woche verun-
glückten die Burschen Johannes Brat-
sch-j und Albert Harri aus der Bäuertge-
meinde Ärgerten bei Lenk. Der erstere
stürzte am Wistenhorn zu Tode und
der letztere wurde beim Holzen von
einem unerwartet fallenden Wurzelstock
erdrückt. — In Delsberg ist die junge
Frau Marie Münch beim Holzen von
einer Tanne gestürzt und innerlich- schwer
verletzt worden. — Auf der Säge der
Birstaler Zementsabrik geriet der Ar-
heiter Alfred Stich unter einen um-
stürzenden Rollwagen uüd wurde er-
drückt. — Am 19. Juni starb an
einem Herzschlage Herr Zahnarzt Fried-
rich Trorler, oer in Bern prakti-
zierte und sich großer Beliebtheit er-
freute. — Am nämlichen Tage starben
in Bern: August Ferdinand Schweizer,
gew. Offizial oes Bern. Burgerrates:
A. Looser-Boesch, vom Institut Erünau
bei Bern: Alfred Melly, gewesener
Generalsekretär oes internationalen Ver-
legerbureaus in Bern und Alfred
Nothenbach-Mühlemann, der erste Di-
rektor unserer städtischen Straßenbahnen.
— Am 23. Juni starb nach langem,
schwerem Leiden Herr Oberstleutnant
Alphons von Wattenwyl, an der Muri-
straße dahier, gewesener Jnstruktions-
offizier oer Infanterie. — Ebenfalls
nach- langem Leiden starb Herr Charles
Lützelschwab, gewesener Lehrer am hie-
sigen städtischen Gymnasium während 24
Jahren. — In den Bergen stürzte zu
Tode der 17-jährige Jüngling Hans
Friedli, wohnhaft gewesen am Wank-
oorfweg auf dem Breitenrain. — In
Rüeggisberg wurde der Knecht Christ.
Easser von einem Pferoe so wuchtig in
den Unterleib geschlagen, daß er einen
Darmriß erlitt und nach wenigen Stun-
den starb. —
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